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Abstract
.e Tarot Garden (Giardino die Tarocchi) of Niki de Saint Phalle is a park in southern Tuscany. On two hectars, 22 sculp-
tures are displayed. .ey represent the /gures of the 22 great arkana of the tarot cards. .e sculptures are very colourful and co-
vered with countless ceramic tiles or small mirrors. .e largest /gure, the empetress, is accessible inside. Niki de Saint Phalle 
lived and worked here for several years. .e garden with its most striking sculptures is presented.     

Zusammenfassung 
Der Tarotgarten (Giardino dei Tarocchi) der Niki de Saint Phalle ist ein zwei Hektar großer Park in der südlichen Toskana. 
Hier stehen 22 Skulpturen, die die Figuren der 22 Großen Arkana der Tarotkarten repräsentieren Die Skulpturen sind sehr 
farbenfroh und von unzähligen Keramikkacheln oder kleinen Spiegeln überzogen. Die größte Figur, die Herrscherin, ist innen 
begehbar. Hier hat Niki de Saint Phalle einige Jahre lang gelebt und gearbeitet. Der Garten mit seinen au0älligsten Skulp-
turen wird vorgestellt. 

1. Inspiriert durch GAUDÌ, HUNDERTWASSER 
und den Sacro Bosco 

Wer in der südlichen Toskana unterwegs ist, soll-
te es nicht versäumen, die vielen kleinen alten 
Städtchen und einige außergewöhnliche Gärten 
zu besuchen. Eine große Faszination übt der Park 
Sacro Bosco in Bomarzo aus mit seinen riesigen 
steinernen Figuren, darunter vor allem das Mons-
ter Orcus mit seinem berühmten begehbaren 

Höllenschlund (vgl. Steinecke & Schubert 
2018). Neben dem spanischen Künstler Antoni 
Gaudì und dem österreichischen Künstler Frie-
densreich Hundertwasser inspirierte beson-
ders auch dieser Garten die frankoamerikanische 
Künstlerin Niki de Saint Phalle (1930–2002) 
zur Gestaltung ihres eigenen Skulpturenparks. Es 
handelt sich um den zwei Hektar großen Tarotgar-
ten in der Nähe des kleinen Ortes Capalbio nicht 
weit entfernt von der Westküste Italiens. Wie im 
Park Sacro Bosco erheben sich hier riesige Figuren, 
die allerdings im Gegensatz zu den grauen steiner-
nen Figuren im Park Sacro Bosco mit unzähligen 
bunten Keramikkacheln, Spiegelsteinen und an-
deren Details verziert sind. Diesen farbenfrohen 
Garten interpretieren manche als eine moderne, 
künstlerisch verfremdete Version des Sacro Bosco 
in Bomarzo. Niki de Saint Phalle vereinigt in 
ihrem Park Spaß, Humor und Farben, gleichzeitig 
liefert sie esoterische Inspirationen.   

2. NIKIs Nanas
In den 1960er-Jahren wurde die Künstlerin Niki 
de Saint Phalle durch ihre Nana-Figuren be-
kannt. Der Begri0 ist aus der Babysprache entlehnt 
und bedeutet im Französischen Dame oder Huhn. 
Die Nanas haben runde weibliche Formen, einen 
relativ kleinen Kopf und tragen meist fröhlich-
bunte Farben. Sie verkörpern Fruchtbarkeit und 
Sexualität sowie die Macht der Frau. Nikis Vision 
war es, mit ihren Nanas die Frauenbewegung auf-

Abb. 1: Die „Herrscherin“ ist die au0älligste Skulptur gleich 
hinter dem Eingangsbereich. (Foto: H. Steinecke)
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Abb. 2: Die „Zähmung des Drachen“. (Foto: H. Steinecke)

Abb. 3: Die opulente „Herrscherin“. (Foto: H. Steinecke)
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zugreifen und riesige Skulpturen in Parks sowie im 
ö0entlichen Raum aufzustellen. Ein bevorzugtes 
Material war Polyester, das auch im Bootsbau viel 
verwendet wird, weil es wasserfest und witterungs-
beständig ist. Durch das Arbeiten mit dem hoch-
giftigen Polyester litten allerdings Nikis Lungen. 

3. Ein Garten in der Toskana
Um ihr Lungenleiden zu kurieren, hielt sich Niki 
ein paar Monate lang in der Schweiz in St. Moritz 
auf. Durch Zufall traf sie hier ihre italienische 
Freundin Marella Caracciolo Agnelli aus 
New York wieder. Die aus einer adeligen neapolita-
nischen Familie stammende Fotogra/n begeisterte 
sich für Nikis Vision von einem Skulpturengarten 
mit riesigen Nanas. Für das Vorhaben stellte die 
Familie Caracciolo ein ehemaliges Steinbruch-
gelände zur Verfügung. 

Als Vorbild dienten die Figuren auf den Kar-
ten eines Tarotkartenspiels aus Marseille aus dem 
18. Jahrhundert. Tarotkarten werden zum Wahr-
sagen benutzt. Die 76 Karten können eingeteilt 
werden in die 22 Großen Arkana, die sich auf 

wichtige Lebensthemen wie Liebe und Tod be-
ziehen. Dazu kommen die 56 Kleinen Arkana, die 
Charaktereigenschaften und Lebenseinstellungen 
des Menschen ansprechen. Niki hat die Großen 
Arkana-Figuren aufgegri0en. Im Giardino dei 
Tarocchi ragen heute 22 Tarot/guren mit einem 
Innenskelett aus Stahl und Zement bis 15 m in die 
Höhe. Lange dauerte es von den ersten Entwürfen 
im Jahr 1976 bis zur feierlichen Erö0nung in 1998. 
Das ganze Vorhaben kostete rund 10 Milliarden 
Lire, die von Niki de Saint Phalle selbst auf-
gebracht wurden. Zur Finanzierung kreierte sie ein 
eigenes Parfüm in einem blau-goldenen Flakon, 
den Farben der ersten fertiggestellten Skulptur.     

Verschiedene internationale Künstler wie Rigo 
Weber, Paul Wiedmer und ihr Ehemann Jean 
Tiguely unterstützen sie und arbeiteten an den 
Figuren. Hinzu kamen der Schweizer Architekt 
Mario Botta sowie der in der Region ansässige 
Architekt Roberto Aureli. Die Keramikarbeiten 
führte die italienische Künstlerin Venera Fi-
nocchiaro aus. Umgeben wurde der Park von 
einer Mauer in Anlehnung an die umschlossenen 

Abb. 4: Badezimmer im Bauch der „Herrscherin“.  
(Foto: H. Steinecke)

Abb. 5: Im Inneren der „Herrscherin“. (Foto: H. Steinecke)
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Persischen Gärten. Das zuvor etwas skeptisch be-
trachtete Skulpturenprojekt erhielt mit der Zeit 
bei den Anwohnern immer größere Akzeptanz, da 
viele Bauarbeiter aus der Region stammten. Niki 
war auf der Baustelle immer präsent. Zunächst 
lebte sie in einem Häuschen in der Nähe der Bau-
stelle. Später bewohnte sie dann die riesige be-
gehbare Skulptur „Die Herrscherin“, die im Jahre 
1982 fertiggestellt wurde. 

4. Spaziergang durch den Garten
Der Tarot-Garten ist vom 1. April bis zum 15. Ok-
tober geö0net. In den übrigen Monaten ist der 
Garten nur jeweils am 1. Samstag im Monat zu-
gänglich. Nach dem Willen der Stifterin Niki de 
Saint Phalle muss an diesen Tagen kein Eintritt 
entrichtet werden.

Bei einem Rundgang zwischen den Figuren 
entdecken aufmerksame Betrachterinnen und 
Betrachter auch diverse Sinnsprüche und weite-
re kleine Details. Überwältigend erscheint direkt 
hinter dem Eingang die „Hohepriesterin“. Diese 

Abb. 6: Spiegele0ekte in der „Herrscherin“.  
(Foto: H. Steinecke)

Abb. 7: Brunnen mit badenden Nanas. (Foto: H. Steinecke)
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Skulptur wurde als erste gescha0en und entspricht 
der Tarotkarte Nummer 2. Die „Hohepriesterin“ 
verkörpert u. a. das Weibliche und große Intel-
ligenz. Gerade am Nachmittag wird sie von der 
Sonne optimal angestrahlt, so dass ihr Blau strah-
lend leuchtet. Aus ihrem riesigen Mund, der etwas 
an den Schlund des Ungeheuers im Sacro Bosco 
erinnert, plätschert Wasser über eine Kaskade in 
einen kleinen Teich. In diesem steht das von Jean 
Tingely gebaute „Lebensrad“. Es soll uns verdeut-
lichen, dass wir nun auf einen Lebenswandel zu-
gehen. Die „Hohepriesterin“ wird vom „Magier“, 
der Figur auf der Tarotkarte 1, überragt. Der „Ma-
gier“ wird auch als Weltenschöpfer betrachtet. Er 
ist komplett von Spiegelplättchen überzogen, die 
in der Sonne glitzern und funkeln. Über dem Kopf 
ragt eine große Hand dem Himmel entgegen und 
heißt hiermit alle Besucherinnen und Besucher 
willkommen. 

In unmittelbarer Nähe versucht eine weiß ge-
kleidete Frau einen grünen glitzernden Drachen zu 
zähmen. Gemeint ist damit, dass sie das Dämoni-
sche in ihrem eigenen Wesen bezwingt. 

Vermutlich die größte Attraktion im Garten ist 
die Skulptur „Herrscherin“ oder „Kaiserin“, die 

sich wie eine Sphinx über die hohe Mauer am Teich 
lehnt. Ihr Körper hat die typischen Proportionen 
der Nana-Figuren mit opulenter Weiblichkeit und 
kleinem Kopf, auf dem sie eine metallisch-rote 
Krone trägt. Sie ist Figur der Tarotkarte 3 und 
entscheidet über Liebe, Glück, Leidenschaft und 
Lebensgenuss. Die „Herrscherin“ ist innen begeh-
bar. Hier hatte die Künstlerin für mehrere Jahre 
ihre Wohnung sowie ihr Büro eingerichtet. Nun 
sind es die vielen Gäste des Parks, die den Bauch 
der „Kaiserin“ erkunden. Der Innenraum ist kom-
plett mit Spiegelmosaiken ausgekleidet. Geheim-
nisvoll glitzert es überall, auch im Badezimmer, 
Ess- und Schlafbereich. Durch unterschiedliche 
Re:exionen und Spiegelungen an den vielen klei-
nen Spiegeln kommt es zu spannenden Spiegel-
e0ekten. Bei diesen vielen Sinnesreizen ist kaum 
vorstellbar, in so einem Raum tatsächlich über 
einen längeren Zeitraum zu leben. An manchen 
Stellen gibt es etwas makabre Details, viele kleine 
Keramik-Totenköpfe schauen die Besucherinnen 
und Besucher von der Wand her an.  

Von dem imposanten Wohnraum im Bauch 
der „Kaiserin“ schweift der Blick auf einen kleinen 
Garten. Echte P:anzen gibt es hier nur wenige. 
Ein paar Olivenbäume und Stein-Eichen reprä-

Abb. 8: Der „Teufel“. (Foto: H. Steinecke) Abb. 9: Der „Tod“. (Foto: H. Steinecke)
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sentieren die mediterrane Vegetation, die in dieser 
Küstenregion Italiens anzutre0en ist. In der Mitte 
be/ndet sich ein schalenförmiger blauer Brunnen, 
in dem vier typische Nanas lustig plantschen. 
Hierzu inspiriert wurde die Künstlerin durch die 
Wasserspiele in den berühmten Gärten der Villa 
d’Este. aus dem 16. Jahrhundert. Verschiedene 
voluminöse Tarot/guren lassen eine enge Ver-
wandtschaft mit den Nanas erkennen. Darunter 
entdecken die Gäste z. B. die Figur „Mäßigkeit“, 
die wie ein Engel mit goldenen Flügeln auf einer 
Art Kuppel tanzt, ein Pärchen „Die Liebenden“, 
„Die Gerechtigkeit“ mit einer großen Gerechtig-
keitswaage in den Armen und „Der Stern“. Die-
ser ist dargestellt in Form einer nackten Frau 
mit Sternenmuster auf ihrem Körper. Sie steht 
in einem kleinen Wasserbecken. In ihren beiden 
Händen hält sie zwei rote Krüge, aus denen das 
„Wasser der Erneuerung“ strömt.

Neben den überwiegend weiblichen Figuren 
gibt es zu manchen von ihnen aber auch männ-
liche Entsprechungen. Der „Hohepriester“ ist 
eigentlich nur ein Kopf mit großen Augen, Nase 
und leuchtend rotem Mund. „Der Kaiser“ sym-
bolisiert Aggressivität und Macht. Deshalb ver-
mutlich ist seine Ober:äche mit besonders grell 
und intensiv leuchtenden Mosaikkacheln in über-
wiegend roten und gelben Farbtönen überzogen.

In einem etwas versteckten Winkel des Gar-
tens wird es etwas gruselig. Ein bunter „Teufel“ 
mit männlicher Kraft breitet seine :edermaus-
:ügelförmigen Arme über einer männlichen und 
einer weiblichen Figur aus. Hier hat Niki ihre 
traumatischen Kindheitserinnerungen an ihre Ver-
gewaltigung durch ihren eigenen Vater umgesetzt. 
„Der Tod“ ist golden und reitet auf einem blauen 
Pferd, darunter liegen einige tote Kreaturen. Die 
„Welt“ ist die Krönung der Großen Arkana. Hier 
wird ein goldenes Ei von einer bunten Schlange 
umwunden, auf ihm tanzt eine blaue Nana. Der 
Balanceakt der Nana soll zum Verständis des Wah-
ren führen.

In diesem fantastischen Skulpturengarten spie-
len P:anzen zwar eine nur sehr untergeordnete 
Rolle. Trotzdem kommt der P:anzenfreund hier 

auf seine Kosten. Beeindruckend ist der „Welten-
baum“, eine baumartige Skulptur, deren Krone 
aus Schlangenköpfen gebildet wird. Der Stamm 
des Baumes ist wie die Nanas dick und massiv, 
so dass er etwas an einen Baobab erinnert. Am 
Stamm sind viele kleine Keramikkacheln mit di-
versen Zeichnungen und Sprüchen angebracht. 
Wer den Baum genauer erkundet, wird auf man-
che Überraschung stoßen.

Abb. 10: Der „Weltenbaum“. (Foto: H. Steinecke)

Abb. 11: Details vom Stamm des „Weltenbaums“.  
(Foto: H. Steinecke)
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Mit diesen großartigen, riesigen, bunten und 
lebensfrohen Fantasieskulpturen ist der Tarot-
garten ein sehenswerter kleiner Park einer ganz 
besonderen Art. Wer vorher den alten Skulpturen-
park Sacro Bosco, der mittlerweile als Monster-
park vermarktet wird, gesehen hat, wird Parallelen 
entdecken können. Die Nana/guren der Niki de 
Saint Phalle sind weltweit bekannt und erfreuen 
sich, egal wo sie gezeigt werden, meist großer Be-
liebtheit. So war auch ein Drachen („Dragon“) der 
Niki de Saint Phalle auf der Bundesgarten-
schau in Heilbronn (2019) zu sehen. 

Wem hier dennoch die P:anzen zu wenig 
sind, kann den Besuch des Tarotgartens an einem 
Tag kombinieren mit einer ausgesprochen schö-
nen Küstenwanderung im Naturpark Marem-
ma, ausgehend von Talamone, einem Ortsteil 
der Lagunenstadt Orbetello. Neben naturnahen 
Beständen von Pinien und Stein-Eichen durch-
quert der Wanderweg auch Macchienvegetation 
mit Erdbeerbaum (Arbutus unedo), Myrte (Myrtus 
communis) und Mastixstrauch (Pistacia lentiscus). 
Diese bei sonnigem Wetter farbintensive Land-
schaft mit Blick auf die Inseln Elba und Giglio hat 
vielleicht auch ein wenig die Künstlerin während 
der Erscha0ung ihres farbenfrohen Skulpturen-
gartens inspiriert.  
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Abb. 13: Küstenvegetation im Naturpark Maremma.  
(Foto: H. Steinecke) 

Abb. 12: Die „Welt“. (Foto: H. Steinecke)
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